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Die Bulle hat die entſcheidenden Orte des Canons einfach

herübergenommen und durch den Beiſatz Utriusque noch aus
edehnt, wie denn überhaupt der Tenor eine Neuerung un dem
beſtehenden Rechte ausſchließt; ließ dem Canon auch durchweg,
auch noch nach Erla der Bulle die größtmögliche Ausdehnung an-
gedeihen und dies umſomehr, als oſitive Belege dafür prechen

47 (V. 3975 2

2⁴ Inu II 11)
Die 168 juris 1II IIO leidet aAhin eine usnahme, daſs

ſe odioſe Geſetze, die 1II AVOTem Cultus SEU religionis gegeben
ſind, ni Stricte, ondern late interpretiert werden müſſen

QAbet läſ

D ſich nichtsdeſtoweniger mit der Strenge die Milde
adurch verbinden, daſs, ſoweit die ViOlantis in Betracht
ommt, Strieétissime verfahren wird.

XIX (Nicht —  —  Eberalf — vo  — Standpunkte der
Paſtoralklugheit die Erri  ung exeluſiver Vereine

ver  en. In eine katholiſche Gemeinde des badiſchen
Unterlandes wurde bald nach dem vaticaniſchen Coneil ein arr
verweſer geſandt, welcher die ufgabe atte, das wieder gut 3u machen,
was Unter dem verſtorbenen Pfarrer In Verwirrung gekommen war
Es gelang unſchwer und ziemli bald war wieder Uhe und Friede
Iim Markte eingekehrt. Alle Männer, auch die Honoratioren, be⸗
ſuchten regelmäßig den ſonntäglichen Gottesdienſt. Um jene Zeit
gaben ſich die Seelſorger große ühe, durch Gründung von Ver—
einen das atholiſche Bewuſstſein und Leben zu eben Dem erwähnten
Pfarrverweſer Urde von ſeinen Amtsbrüdern nahegelegt, In ſeiner
Pfarrei einen katholiſchen Männerverein gründen. Derſelbe zeigte
wenig Luſt Er In ſeiner Pfarrei mehrere ſtaatlich Angeſtellte;
dieſen wäre der Inturt In den Männerverein unmöglich geweſen,
ebenſo dem Bürgermeiſter, der ein ordentlicher, wenn auch kein eifriger
Chriſt war So hätten dem Verein die intellectuellen Spitzen der
Ortsbewohnerſchaft efehlt Es hätten ſich zwiſchen den Mitgliedern
des Männervereines und den andern Reibungen kaum vermeiden
aſſen Dieſe letzteren wären naturgemäß nach in geſchoben worden
und in threr iſolierten Stellung den Werbungen der Liberalen und
den Lockungen der Altkatholiken 3u widerſtehen kaum imſtande e⸗
weſen Es entſtand alſo kein katholiſcher Männerverein. Die Pfarrei
wurde ſpäter ausgeſchrieben und erhielt Unter Einwirkung des badiſchen
Examengeſetzes, das vielen Geiſtlichen die Bewerbung unmöglich machte,
einen Pfarrer Derſelbe vandte ſich in einer ſeiner xſten Predigten
ſchar gegen ſeinen Vorgänger, ſchimpfte ang gegen die Lehre von
der Unfehlbarkeit, erklärte, daſs 0& Altkatholik werde und lud eine
Pfarrkinder ein, ihm zu folgen Bei dieſen orten erhebt ſich Iin
den vorderſten Reihen der Männer der Actuar und verläſst eſten
Schrittes die Kirche. V  10  hm folgen der Bürgermeiſter und dann der
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ethe nach alle Männer; I wenigen Minuten iſt die Kirche leer
bis auf den altkatholiſchen Seelen —hirten. Hätte eln katholiſcher
Männerverein die Gemeinde geſpalten, ſo wäre nach allgemeinem
Urtheil kaum 3u vermeiden geweſen, daſ acht bis zehn änner von
m betäubenden, ſinnverwirrenden Lockruf der liheralen „deutſchen
Männer“ ſich hätten fangen laſſen; dann waäre Kirche und Bene⸗—
ctum altkatholi geworden. So aber 1e beides den Katholiken
erhalten.

Unmittelbar von dieſem Tte weg kam unſer acificu auf
eine Schwarzwaldpfarrei. Daſelb ange Zeit V. Pfarrer 9e
amtet, der ſeine prieſterliche Erziehung In den Dreißiger Jahren
erhalten 0 ward ihm ein Kaplan beigegeben. Dieſer gründete
einen katholiſchen Männerverein. Nun wallte dem Pfarrer das lut
und gründete einen weiten Männerverein; ich weiß nicht, ob
PEU den auszeichnenden Namen „katholiſch“ trug Die Folgen kann

ſich denken Die 1  6 Behörde bewog beide geiſtliche Herren
zum Verlaſſen des Tte. Der neu ernannte Pfarrverweſer kam
alſo nicht In roſige Verhältniſſe. Mancherlei edanken zogen durch
ſeinen El als Im Eiſenbahnwagen ſeinem Wirkungs⸗
kreiſe zufuhr Was kann man un ˙ chwerer Noth beſſeres thun,
als beten! Der Roſenkranz iſt der beſte Rathgeber und ein wahres
Schatzkäſtlein auf olcher Fahrt; wer's nicht glaubt, probiere S So
ard unſer Pfarrverweſer vor allem lüſſig mit keinem der beiden
Männervereine 3u halten, ondern neutral zu bleiben Mittlerweile
nähert EL ſich der Endſtation. Er au zUum Fenſter hinaus und
e Schrecken eine feſtliche Verſammlung, der atholiſche
Männerverein ſeiner Pfarrei war mit fliegenden Fahnen gekommen,
ihn abzuholen. Er begrüßte die guten (Ute und ankte ihnen für
ihre lebe und Begrüßung. ES war gewi der beſſere El der
erde Aber der fehlende El auch eine Schäflein. Auf
ſie muſste Rückſicht 9 werden. Auf einen Fall wollte der
Herr Pfarrverweſer mit dem katholiſchen Männerverein daheim ein⸗
ziehen. Da der Heimweg nicht kurz war, muſste man ſich ſtärken
Während alle röhlich iſammen ſaßen, gieng der Pfarrverweſer
hinaus. Die Poſt bar ahren; j etzte ſich hinein und 9e⸗
langte allein und unvermerkt In ſein farrhaus. Der atholiſcheMännerverein muſs allein heimkehren. Es war hart für die Männer,
ſie konnten eS jedo tragen Nach einigen Tagen erſchien ihr Vor—
and, machte die Aufwartung und bat, den Verein beſuchen Er
erhielt eine ausweichende, vertröſtende Antwort, man müſſe erſt die
Verhältniſſe kennen ernen. In Wahrheit wollte der neue Seelſorgerbeide Männervereine einſchlafen laſſen Der katholiſche Männerverein
ward beim rzbiſcho klagbar, wurde aber zum Vertrauen auf ſeinen
Seelſorger angewieſen, der Pfarreien, die In noch ſchwierigeren Zu
ſtänden agen, wieder In Ordnung gebracht habe und der das volle
Vertrauen ſeines Erzbiſchofs genieße. So gieng eS einige onate
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Endlich kam dem Seelſorger ein neuer Gedanke Er lud alle Männer
ohne Unterſchied zu einer Beſprechung ein. (an war verwundert,

kam Geſchickt wurde die Sache ſo eingefädelt, daſs die
Leute beider arteien durcheinander ſaßen; Unter dem influſs der
freundlichen ede und nſprache des Pfarrverweſers wurde die er
Scheu der einander entfremdeten änner gehoben; plauderte
freundlich miteinander und war froh daſs ſo chön einträchtig
eiſamme ſaß Endlich an der Herr Pfarrverweſer auf, 1 davon,
wie Iu der 11 noch manches fehle; vor allem ſei eine rge
nöthig nd EL chlage vor, einen Orgelverein gründen Inter den
und den Umſtänden. Man gieng gern und willig darauf ein und ſo
ren der Seelſorger mit ſeinem ritten durchaus neutralen Verein
die andern zwei Der Friede und die Eintracht befeſtigten ſich und
nach einiger Zeit war die Pfarrei eine der beſſern IIn der Gegend
und an unerſchütterlich Im altkatholiſchen Anſturm

Dieſe beiden Paſtoralfälle wollten wir unſern Leſern nicht Vor.

enthalten; natürlich ind wir weit entfernt, damit die katholiſchen
Männervereine prechen zu wollen. Zu denken ird das obige aber
doch geben, beſonders leuchtet mir der Gedanke daraus V.
daſs man mit gewiſſen, nicht recht entſchiedenen Männern nicht
behutſam genug umgehen kann. Sie aAben ihre guten Gedanken nd
ImM Grunde das atholiſche Bewuſstſein Im Herzensinnern auch
nicht Das muſs man berückſichtigen und daran klug anknüpfen.
Wenn der glimmende Docht ausgelöſcht werden ſoll, wird CS der
Sturmwind beſorgen, ohne daſ man den Seelſorger dazu braucht.
Die Fälle aber, man Urch freundliche ede und Geduld die
Sache verdorben hat, werden ſelten ſein

Euron Ambroſius Kienle

Eine inſtructive sanatio 11 radice.) Wenngleich
die Ehe durch die Sanatio 1 radicéce ähnlich wie bei jeder Dispenſe

giltig wird, machen ſich doch einige Folgen der sanatio
nicht anders geltend, als enn die Ehe von vornherein (EN une
giltig geweſen wäre Per EdlII, ſagt Benediet IV. fit Ut
matrimonium HUlliter COnhtraetum 011 ita fuerit Contraetum Sed
Hectus de medio tolluntur. qu 0b hujusmodi matrimonii nuUlli-

ante indultam dispensationem a tiam m 1P80 matri-
monii COntrahendi actu producti lerunt (Const. „Etsi matri-
monialis“). Die Legitimierung der Kinder iſt mehrfach Veranlaſſung
zur Sanatio geworden in ällen, in denen eine durch folgende Ehe⸗
ſchließung ſtattgefundene Legitimierung den Eſt gewiſſer E

verleihen nicht imſtande geweſen waäre Ein Beiſpiel dieſer Art
iſ der oft behandelte Prager Fall vom 66  Uli 1720 und Sep⸗
tember 1723 Ctã Sed 184) In unſerer Zeit indes iſt das
Ui Qaus dem die sanatio erbittet, umeiſt die moraliſche

den Conſens erneuern, ſei ES, daſs eine der beiden


